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Wohl bekomm's!
Strenge Vorgaben für höchste Qualität: 
ein Blick in die neue Trinkwasserverordnung. 4/5

Auf Wiedersehen! 
45 Jahre stand Bernd Much im Dienste 
des Wassers. Nun ruft der Ruhestand. 8

Wir bauen für Sie!
Welche Bauvorhaben plant der Verband 
in diesem Jahr? Einen Überblick gibt’s hier: 4/5

Zum Jahresbeginn sind für die Entsor-
gung von abflusslosen Sammelgruben 
und Kleinkläranlagen neue Preise in Kraft 
getreten. Betroffen sind Anfahrtspau-
schalen und Schlauchgebühren. 

„Acht Jahre lang ist es uns gelungen, die 
Gebühren für die dezentrale Entsorgung 
stabil zu halten“, resümiert Verbandsvor-
steherin Anke Freitag. „Steigende Ausga-
ben insbesondere für Energie, Kraftsto�  
und Personal gehen aber auch an uns 
nicht spurlos vorüber. Deshalb kommen 
wir nicht umhin, die Gebühren für die de-
zentrale Entsorgung in einigen Bereichen 
anzupassen.“ 

An der Verbrauchsgebühr – also den 
Kosten für jeden abgefahrenen Kubikme-
ter Fäkalien – ändere sich nichts, betont 
die Verbandsche� n. Eine Stellschraube sei 
die Anfahrtspauschale. „Diese beträgt für 
alle dezentral entsorgten Haushalte im Ver-
bandsgebiet nun ab der ersten Abfuhr ein-
heitlich 12 Euro pro Fahrzeug je Entsorgung 
und Grundstück.“ Bisher zahlten Kunden 
im Bereich Lindow-Gransee bis zur 18. Ab-
fuhr 3,10 Euro und erst danach 12 Euro. 

Die zweite Anpassung zeigt sich bei 
den Gebühren für die Schlauchlänge. 
Diese fällt an, wenn die Fahrer mehr als 
10 Meter Schlauch ausrollen müssen, um 
die Grube zu erreichen. Bisher lag die 
Grenze bei 20 Metern. Über zehn Meter fal-

Thomas Bischoff ist seit 21 Jahren Teil des TAV-Teams. Gemeinsam mit sechs Kollegen leert er abflusslose Sammelgruben und Kleinklär-
anlagen. Grundstücke mit Saugstutzen erleichtern ihm die Arbeit ungemein und senken die Kosten für Eigentümer.  Foto: SPREE PR/Kuska

len Gebühren zwischen 13 und 65 Euro an. 
„Die genaue Höhe richtet sich nach der be-
nötigten Schlauchlänge und wird in drei 
Stufen gesta� elt.“ 

2018. Für Besitzer von Gartenwasser-
zählern ist das eine wichtige Zahl: Wurde 
er in dem Jahr verbaut, läuft 2024 die 
Eichfrist ab und der Zähler muss erneu-
ert werden. 

„Jeder Gartenwasserzähler ist laut Gesetz 
für sechs Jahre geeicht“, erläutert Anke 
Kuball, Kaufmännische Leiterin, die Ver-
bindung zwischen 2018 und 2024. Für 
den Austausch sind im Wesentlichen vier 
Dinge wichtig. 
Erstens: Zu wissen, ob man betro� en ist. 
„Weil das im Laufe der Jahre schnell aus 
dem Blick geraten kann, schreiben wir alle 
registrierten Kunden an.“ 
Zweitens: Der Zählerwechsel muss von 
einer zerti� zierten Fach� rma ausgeführt 
werden. „Ein Verzeichnis mit zugelassenen 

… dass wir täglich rund 0,5 Liter 
Wasserdampf ausatmen? 

Die Haut gibt ebenfalls Wasser ab: 
etwa einen Liter am Tag. 

Auch wenn wir nicht schwitzen. 
Nachts verliert der Körper 

etwa einen halben Liter Wasser; 
wenn er schwitzt noch mehr. 
Auf Toilette kommen täglich 

bis zu 1,5 Liter zusammen. 
Vier Beispiele, die zeigen, 
wie wichtig es ist, seinen 

Flüssigkeitsspeicher regelmäßig 
aufzufüllen. Besonders gut 

eignet sich dafür – Trinkwasser. 

Neu ist seit Jahresbeginn außerdem, 
dass der TAV Chemietoiletten, die in Be-
hältern auf Camping- und Caravanplätzen 
gesammelt werden, entsorgt. 

Eichfrist nicht vergessen!

Wer einen Gartenwasserzähler hat, 
spart beim Gießen Geld – sofern die Eichfrist 
stimmt.  Foto: SPREE-PR/Uftring

 ¢ G A R T E N WA SS E R Z Ä H L E R

Installateuren aus der Region gibt es auf 
unserer Website unter https://www.tav-
lindow-gransee.de.“ 
Drittens: „Lassen Sie sich den Austausch 
von Ihrem Installateur bescheinigen.“ Das 
Formular ist ebenfalls online erhältlich. 
Viertens: „Vereinbaren Sie einen Termin 
mit uns. Sobald unser Mitarbeiter den 
neuen Zähler abgenommen hat, ist er bei 
uns im System registriert.“ Wer erstmals 
einen Gartenwasserzähler installieren 
möchte, beginnt bei Schritt zwei. Wer ei-
nen vorhandenen Zähler nicht mehr be-
nötigt, gibt dem Verband kurz Bescheid. 
„Dann nehmen wir ihn aus dem System.“ 
Und wer auf die Wechselau� orderung nicht 
reagiert? „Bleibt die Erinnerung ohne Er-
folg, wird der Zähler nicht mehr berücksich-
tigt und das im Garten versprengte Wasser 

� ießt als gebührenp� ichtiges Abwasser in 
die Jahresabrechnung ein.“ 

Eine genaue Übersicht zu den aktuellen 
dezentralen Entsorgungsgebühren sowie 
Tipps für eine problemlose Abfuhr � nden 
Sie auf der Seite 4. 

Neue Preise 
für die Abfuhr 
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… in unseren E-Papern:

Wasser Zeitung

@ WasserZeitung

Mehr Wasser-STOFF…

WASSER ZEITUNG

Der Countdown läuft auch 
in Brandenburg. Alle Kom-
munen müssen bis Mitte 
2028 die vieldiskutierte 
Wärmeplanung vorlegen. 
Anhand dessen sollen Bür-
gerinnen und Bürger etwa 
entscheiden können, ob 
der Anschluss an ein Fern-
wärmenetz für sie sinnvoll 
und überhaupt möglich ist. 
Oder ob sie eine individu-
elle Lösung brauchen. Beim 
Thema Wärme kommt – für 
manchen überraschend – 
auch die Siedlungswasser-
wirtschaft ins Spiel. 

Nördlich der Hafenstraße von 
Frankfurt (Oder) reihten sich 
zu DDR-Zeiten Industrie und 
Gewerbe dicht aneinander: 
Schlachthof, Betonwerk, Sei-
fen- und Gummiwerk, Zu-
ckerfabrik. Mehrere Flächen 
lagen lange brach. Das Ge-
lände der ehemaligen Wä-
scherei und des VEB Oder-
frucht erwacht gerade aus 
seinem Dornröschenschlaf. 
Als Quartier „Nördliche Ha-
fenstraße“ sollen hier 330 
Wohneinheiten entstehen. 
„Für das Thema Wärmeversor-
gung haben wir eine Mach-
barkeitsstudie erstellt und alle 
Möglichkeiten vorbehaltlos 
in Betracht gezogen“, erzählt 
uns Eileen Kühl, Projektver-
antwortliche bei den Stadt-
werken Frankfurt (Oder). „Die 
Investoren waren explizit auf 
der Suche nach klimaneutra-
len Lösungen und haben sich 

Es ist Anfang Februar, draußen pfeift 
ein kalter Wind. Im kleinen Boller-
ofen knistert Holz in den Flammen. 
Das Werkstatt-Häuschen, ganz hin-
ten im Garten, wird dadurch kaum 
auf wohlige Temperaturen geheizt. 
Daher kann Julia Striefler hier im 
Winter nur wenige Stunden am 
Stück arbeiten. Ringsumher sieht 
es aus wie in einem rustikalen La-
den, voller kleiner Dinge, die sich 
erst beim genaueren Hinsehen 
als Besteck zu erkennen geben. 
Zum Geburtstag „30 Jahre Havel- 
land“ Anfang Dezember hatte 
auch die gebürtige Kölnerin Gäste 
bei sich empfangen – neugierig 
auf ihre Kunst. „Ich bin damit groß 
geworden, denn auch mein Vater 
arbeitet schon seit Jahrzehnten 
mit Besteck“, erzählt sie von den 
Ursprüngen ihrer Begeisterung für 
das Umfunktionieren von Mes-
sern, Gabeln und Löffeln. „Wir  
sind zusammen oft auf Märkte ge-
gangen. Viele Leute erben ja Silber- 
besteck und hüten es wie einen 
Schatz. Irgendwann wird es aber 
unpraktisch, weil es nicht in die 
Spülmaschine kann und man es 
nicht jeden Abend putzen mag.“   

Doch nur weil das Besteck im 
Alltag keine Verwendungen mehr 
findet, muss es nicht in den Keller 

Wasserwirtschaft macht bei Wärmeplanung mit
Unser Wasser: zum Trinken, Waschen – und Heizen! Bereits zum 25. Mal laden die 

Kulturverwaltungen im Land 
Brandenburg am 4. und 5. Mai 
2024 zu den Tagen der „Offe-
nen Ateliers“. Künstlerinnen 
und Künstler aus allen Ecken 
der Mark präsentieren an dem 
Wochenende ein enormes kre-
atives Spektrum. Die WASSER-
ZEITUNG zeigt ein Beispiel aus 
dem Havelland.

Innerhalb der Brandenburgischen Sommerkonzerte beehrt der mexi-
kanisch-französische Opernsänger erstmals Brandenburg mit einem 
Konzert. Und Sie können mit unseren Freikarten sogar dabei sein!

Alles über den Ticketverkauf erfahren Sie auf www.brandenburgische-sommerkonzerte.org.  
Wenn Sie bei unserer Verlosung von 3 ✕ 2 Freikarten Ihr Glück probieren möchten, senden Sie bitte eine E-Mail an: wasser@spree-pr.com, Stichwort Rolando

Die Grenzen zwischen Wasser- und 
Energieversorgung verschwim-
men. Auch jedes kommunale Un-
ternehmen der stromintensiven 
Wasserwirtschaft, das mit Ver-
nunft und Weitsicht arbeitet, er-
zeugt heutzutage Energie – in der 
Regel für den weitgehend netzau-
tonomen Betrieb seiner Anlagen. 
Doch die Verantwortung für regio-
nale Nachhaltigkeit reicht mittler-
weile weit darüber hinaus.

In den Rathäusern schauen die 
für die kommunale Wärmeplanung 
Verantwortlichen nun genauer hin. 
Und erkennen zunehmend das 
schlummernde Potenzial im Un-
tergrund. Frankfurt (Oder) ist ein 
gutes Beispiel. Dem Wunsch nach 
dezentralen Lösungen mit kurzen 
Leitungswegen können gerade 
Abwasser-Anlagen – Hauptsam-
melbehälter wie Kläranlagen – auf 
perfekte Weise gerecht werden. 

Wir sehen einmal mehr: In der 
Wasserwirtschaft steckt unglaub-
liche Innovationskraft. Über dem 
unveränderlichen Aufgabenfun-
dament – Trinkwasserherstellung 
und Abwasserentsorgung – entwi-
ckeln sich die Fachleute für unser 
Lebensmittel Nr. 1 zu wahren Was-
sermanagern. Das wirkt sich unmit-
telbar auf die berufliche Aus- und 
Weiterbildung sowie die Karriere-
möglichkeiten 
aus.

Überzeugen Sie sich davon anhand 
der Angebote in unserer neuen 
WASSER JOBBÖRSE auf www.
wasserzeitung.info. Einer unse-
rer Herausgeber sprach jüngst von 
Talenteschmieden, in die sich die 
Unternehmen der kommunalen 
Wasserwirtschaft verwandeln. Ja, 
verwandeln müssen! Wenn Sie für 
Ihre berufliche Karriere auf Wasser 
setzen, ist eines sicher: Ihr Wissen 
bleibt in stetem (Zu-)Fluss!  

Klaus Arbeit, Projektleiter 
WASSERZEITUNG Brandenburg

Da seine Urgroßmutter aus Österreich stammte, 
besuchte der junge Rolando in seinem Geburtsort 
Mexiko-Stadt eine deutsche Schule und erlernte die 
Sprache seiner Vorfahrin. Die Alpenrepublik ist ihm  
auch dank seiner wiederholten Auftritte bei den 
Salzburger Festspielen, der Tätigkeit für die 
Mozartwoche in Salzburg und die dort ansässige 
Internationale Stiftung Mozarteum bestens vertraut. 

Für seinen Abstecher in die Westniederlausitz hat der 
weltgewandte Tenor eine Setlist zusammengestellt, 
die sich aus diversen Genres bedient: große Arien 
der Operngeschichte von Mozart bis Puccini, 
Operetten-Hits und unvergleichliche italienische 
Kanzone. Begleitet wird Superstar Villazón vom 
Brandenburgischen Staatsorchester Frankfurt  
unter der Leitung von Guerassim Voronkov.

  Rolando Villazón – 
 die Operngala
 Sa, 22. Juni 2024  
 19:30 Uhr
 Schlosswiese Doberlug

|    Das Villazón-Konzert umrahmt 
 ein umfangreiches Programm, 
 inklusive festlichem Feuerwerk.

Der Weg zur freischaffenden Künstlerin im Havelland führte 
für Julia Striefler über eine Ausbildung zur Gymnastiklehrerin 

und ein Studium der Erziehungswissenschaften.

Auf dem Weg des Abwassers Richtung Kläranlage kann ihm eine gewisse Menge Wärmeenergie entzogen 
und – über Wärmetauscher und Wärmepumpe – zur dezentralen Wiederverwendung aufbereitet werden. 

EIN WELTSTAR VOR SCHLOSS DOBERLUGFo
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Heizkessel
Wärmepumpe

Blockheizkraftwerk

Heizzentrale

Kläranlage

Vorflut

Verbraucher

Nahwärmenetz bis 90°

Abwasserkanal 10 bis 20°C Wärmetauscher

Energiespeicher

WarmwasserAbwasser
Raumheizung

abgeschoben werden. Julia Strief-
ler haucht dem guten alten Silber 
neues Leben ein. „Omas Teelöffel 
könnte zum Ring werden, den man 
gerne trägt. Und das Gefühl von 
Wertigkeit bleibt erhalten.“

Einen neuen Nutzen finden
Für jedes Besteckteil findet die 
dreifache Mutter ein „Upgrade“. 
Aus Messern werden Flaschenöff-
ner, aus Gabeln Kettenanhänger 
in Elefantenform. Löffel stehen 

plötzlich als Zahnstocher-Halter 
auf dem Esstisch oder die glatt-
geschlagene Laffe verwandelt sich 
in einen einzigartigen Ohrring. 
Besonders kunstvoll gestaltete – 
manchmal persönlich gravierte  – 

Stiele werden zu Serviettenrin-
gen, Schlüsselanhängern oder 
Armreifen umgeformt. Ja, es sind 
Gebrauchsgegenstände mit hu-
morvollem Pfiff! „Manchmal höre 
ich, oh, jetzt haben sie das arme 
Besteck kaputt gemacht. Aber ich 
finde es einfach sehr schön, wenn 
es wieder genutzt wird. Als was 
auch immer. Und dann wird es 
auch nicht so schnell schwarz.“

Von Reinigungstipps aus dem 
Internet mit Salzwasser und Alu-
folie rät die Silber-Fachfrau ab. 
„Jedesmal gibt es eine chemische 
Reaktion, die etwas von der Ober-
fläche wegnimmt. Es geht halt 
nichts über das ‚mechanische‘  
Reinigen per Hand!“

Julia Striefler hat ganze Schub-
laden voller glänzendem Silberbe-
steck, findet immer wieder neues 
auf Flohmärkten. Noch! Produ-
zenten gibt es nur wenige. Angst, 
dass ihr das Material ausgeht, hat 
sie aber nicht.

Ausstellung in Ribbeck
An den Tagen der „Offenen Ate-
liers“ am 4. und 5. Mai 2024 kön-
nen Sie Julia Strieflers Arbeiten 
unter anderem im „Raum am 
Birnbaum“ im Alten Waschhaus 
Ribbeck bewundern. Bei Stein40 
in Rathenow gibt’s jederzeit ei- 
ne kleine Auswahl. Und am 6. 
und 7. Juli macht sie nochmal ein 
ganz eigenes „offenes Atelier“, zu 
Hause in der Werkstatt im Havel-
land. Dann sicher ohne Holz im 
Bollerofen.

  Mehr regionale Infos unter: 
 www.ju-keramik.de
 www.offene-ateliers-
 brandenburg.de

 KO M M E N TA R

Das Abwasser = 
saubere Energie

die Umgebung genau angese-
hen.“ Nur wenige hundert Meter 
entfernt befindet sich die Klär-
anlage der FWA Frankfurter Was-
ser- und Abwassergesellschaft 
mbH. Und siehe da: Eine Wär-
menutzung des Schmutzwas-
sers hätte das größte Potenzial. 

Partner auf Augenhöhe
Fast 1 Megawatt thermische 
Energie könnte die Kläran-
lage liefern und damit so-
zusagen die Wärmegrund-
last (Hauptwärmequelle) 
des Quartiers werden. 
Ans Fernwärmenetz 
würde es trotzdem an-
geschlossen, um Re-
dundanzen zu ha-
ben und Spitzen 
abzudecken. 
„Jetzt nehmen 
wir die kokre- 
ten Planungen 
vor“, berichtet 
Eileen Kühl vom 
Stand der Dinge. 
„Für den Transport der 
Wärme vom Wärmetauscher 
auf der Kläranlage brauchen wir 
ein eigenes Leitungssystem mit 
entsprechender Isolierung, Vor- 
und Rückleitung, und dann eine 
Wärmepumpe, die unsere Res-
source auf das nötige Wärmeni-
veau bringt.“

Die Zusammenarbeit mit dem 
kommunalen Abwasser-Partner 
FWA loben die Stadtwerke aus-
drücklich. „Es ist toll, miteinan-
der auf Augenhöhe zu arbeiten 
und als ob man der Kollege im 
Nachbarbüro wäre. Wir sind mit 

den sprichwörtlich offenen Ar-
men empfangen worden“, so Ei-
leen Kühl, „wir gehen mit unse-
ren Ideen aufeinander zu und 
checken gemeinsam die Mög-
lichkeiten.“ 

Ein Gebot der Zeit
Die ersten Wohnblöcke in der 
„Nördlichen Hafenstraße“ dürf-
ten zum Jahreswechsel bezugs-

fertig sein, ihre Vermietung ist 
für das Frühjahr 2025 vorge- 
sehen. Im Sommer 2025 sol- 

len die Bauarbeiten auf 
der Kläranlage Frank-
furt (Oder) abgeschlos-
sen werden und die 
Wärme (ab-)fließen.

 Darauf freut sich 
neben den Stadt-

werken genauso 
der Eigentümer  
des Areals. 
„Wenn wir über 

die Versorgung 
unserer Bevölke-

rung mit erstklassi-
gem Trinkwasser und die 

umweltgerechte Entsorgung der 
Abwässer hinaus noch zur kom-
munalen Daseinsvorsorge bei-
tragen können, tun wir das na-
türlich ausgesprochen gerne“, 
so Dipl.-Ing. Gerd Weber, Ge-
schäftsführer der FWA Frank-
furter Wasser- und Abwasser-
gesellschaft mbH. „Es ist auch 
für uns ein Gebot der Zeit, für 
einen nachhaltigen Umgang 
mit Ressourcen sämtliche wirt-
schaftliche Möglichkeiten kli-
maneutraler Energie- und Wär-
meversorgung zu unterstützen. 

Und genau darum geht es bei 
dem Projekt der Stadtwerke auf 
der FWA-Kläranlage: unserem 
geklärten Abwasser vor der Ein-
leitung in die Vorflut noch wert-
volles Potenzial zu entnehmen."

Eine „Gemeinschaftsaufgabe“
Dass man das Wärmepoten-
zial von Abwasser auf sinn-
volle Weise heben kann, ist in 
Deutschland bei Weitem nichts 
Neues. „Ob es aber insgesamt 
sogar 10 Prozent der Wärmeleis-
tung erbringen kann, wie es äl-
tere Theorien nahelegen, das 
halte ich für zu hoch gegriffen“, 
meint Dipl.-Ing. (FH) Mike Böge, 
Geschäftsführer des Instituts für 
Rohrleitungsbau an der Fach-
hochschule Oldenburg e. V. und 
Mitglied im Fachausschuss Ab-
wasser-Wärmenutzung der DWA 
Deutsche Vereinigung für Wass-
erwirtschaft, Abwasser und Ab-
fall, im neuen Podcast  der WAS-
SERZEITUNG. „Ja, Abwasser ist 
eine charmante Wärmequelle für 
eine Wärmepumpe. Es schlägt 
die oberflächennahe Geother-
mie, die sehr schwanken kann, 
und die Luft-Wärme-Pumpe so-
wieso.“

Mike Böge kann aus seiner Er-
fahrung nur dazu raten, das Ab-
wasser-Wärmepotenzial als de-
zentrale Lösung unbedingt zu 
nutzen. „Da, wo es Sinn ergibt“, 
fügt er ausdrücklich hinzu. Und 
man sollte es als kommunale Ge-
meinschaftsaufgabe der kom-
munalen Energie- und Wasser-
wirtschaft anpacken. So wie in 
Frankfurt (Oder).

 

» Es ist auch 
für uns ein Gebot der 

Zeit, für einen nachhaltigen  
Umgang mit Ressourcen  

sämtliche wirtschaftliche 
Möglichkeiten klimaneutraler 

Energie- und Wärmeversor- 
gung zu unterstützen. «  

Dipl.-Ing. Gerd Weber
FWA-Geschäftsführer
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Neue Gebühren im Überblick

Wasserverluste

Abfuhren leicht gemacht

Wir bauen für Sie!

Mit Saugstutzen und festen Entsorgungsrhythmen 
bekommen Kunden von der dezentralen 
Entsorgung kaum etwas mit. 
Sechs Tipps für eine reibungslose Abfuhr: 

Rechtzeitig an die Abfuhr denken: „Das ist wich-
tig für Kunden ohne feste Entsorgungstermine“, 
sagt Sachbearbeiterin Julia Zietmann. Den Touren-
plan gibt es unter www.tav-lindow-gransee.de (Menüpunkt Abwasser/
dezentrale Schmutzwasserbeseitigungsanlagen). An Feiertagen entfällt 
die Entsorgung. Das betri� t als nächstes Mittwoch, 1. Mai, Donnerstag, 
9. Mai und Montag, 20. Mai. Wer eine Abfuhr benötigt, muss sie spätes-
tens drei Werktage vorher anmelden. Wichtig: Samstage, Sonntage und 
Feiertage sind keine Werktage und verlängern die Frist entsprechend.

Entsorgungsrhythmus prüfen: Dieser Tipp richtet sich an Kunden, die 
ihre Anlagen in festen Intervallen leeren lassen. Sind sie zu den Termi-
nen wirklich schon voll? „Auch für halbvolle Gruben fällt die gesamte An-
fahrtspauschale an“, unterstreicht Sachbearbeiterin Franziska Hannemann.  

Grubengröße prüfen: Nach den Richtlinien des TAV muss die Grube 
so dimensioniert sein, dass die Entleerung in einem Zeitraum von min-
destens 21 Werktagen erfolgen kann. „Faustregel für bewohnte Grund-
stücke sind drei Kubikmeter pro Person.“ Gruben bis 9,9 Kubikmeter be-
nötigen keine Baugenehmigung. „Jeder Neubau oder jede Änderung 
muss aber dem Verband mitgeteilt werden.“ 

Auf freien Zugang achten: Stellen Sie sicher, dass Wege und Anlagen 
nicht zugewachsen oder durch Hindernisse blockiert sind. „Können 
unsere Fahrer nur rückwärts rein- oder rausfahren, wird ein Einweiser 
benötigt. Verantwortlich dafür ist der Kunde.“ 

Einen Saugstutzen errichten: „Ist er vorhanden, müssen die Fahrer 
das Grundstück weder betreten noch befahren.“ 

Dichtheitsprüfung: Sammelgruben müssen von einer zerti� zierten 
Fach� rma regelmäßig auf Dichtheit geprüft werden. Je nach Art und 
Lage der Grube beträgt das Intervall 3 bis 20 Jahre. „Bitte senden Sie 
nach der Prüfung eine Kopie des Protokolls an den Verband.“ 

  Kontaktmöglichkeiten für Fragen oder Nachweise: 
 kontakt@tav-lindow-gransee.de oder 03306 7973-0

Der TAV investiert jedes Jahr Geld, um sein Ver- und 
Entsorgungsnetz zu modernisieren, zu erweitern und zu erhalten. 
Ein Rückblick auf 2023 und eine Vorschau auf dieses Jahr: 

Abgeschlossene Baumaßnahmen 2023
- TW- und SW-Erschließung ……… Am Welsengraben, Mildenberg 
- TW- und SW-Erschließung ……… Rauschendorf
- Belüftung und Gebläse ………… Kläranlage Schönermark
- TW- und SW-Erschließung ……… Am Schalthaus, Rheinsberg 

Investitionen 2024 / laufende Maßnahmen aus den Vorjahren 
- TW- und SW-Erschließung ……… Reuterpromenade, Rheinsberg 
- TW- und SW-Erschließung ……… Ferienhaussiedlung Vielitz 
- SW-Erschließung …………………… Seebeck
- Wasserwerk Burgwall ……………… Behälter und Sanierung
- Fäkalannahmestation Kleinzerlang

Geplante Investitionen Bereich Trinkwasser
- TW-Überleitung ……………………… Wasserwerk Dagow nach
………………………………… Zernikow und Güldenhof
- TW-Teilsanierung  …………………… Ortslage Mildenberg
- Wasserwerk Keller…………………… Sanierung
- Wasserwerk Banzendorf  ……… Sanierung
- Wasserwerk Rheinsberg  ………… Schalt- und Steuertechnik
- Wasserwerk Kleinzerlang ……… Wasseraufbereitung

Geplante Investitionen Bereich Schmutzwasser
- Abwasserpumpwerke …………… Sanierung im gesamt. Verbandsgebiet
- SW-Erschließung …………………… Strubensee
- Düker unter dem Rhin …………… Parkstraße, Rheinsberg

Frisches Leitungswasser ist ein 
perfekter Durstlöscher. Haupt-
grund dafür sind strenge ge-
setzliche Anforderungen an 
seine Qualität. Viele davon sind 
in der Trinkwasserverordnung 
geregelt. Diese wurde kürzlich 
novelliert. Zum Beispiel in die-
sen Punkten: 

Bleileitungen müssen raus 
Stichtag für die Stilllegung bzw. 
den Austausch ist der 12. Januar 
2026. In Bezug auf das ö� entli-
che Leitungsnetz des TAV betont 
Verbandsche� n Anke Freitag: „Bei 
uns gibt es keine Bleirohre mehr.“ 
Die Regelung nimmt aber auch 
Hauseigentümer in die P� icht. 
„Ein besonderes Augenmerk soll-
ten all diejenigen haben, deren 
Hausinstallation noch zu DDR-Zei-
ten und früher errichtet wurde.“ 

Strengere Grenzwerte 
Manche Parameter erhalten neue 
Grenzwerte. Zum Beispiel die 
Schwermetalle Blei und Arsen. Für 
Arsen rutscht er  von 0,01 mg/l auf 
0,004 mg/l. Für Blei von 0,01 mg/l 
auf 0,005 mg/l. Die neuen Werte 
treten aber nicht sofort, sondern 
erst nach unterschiedlichen Über-
gangsphasen in Kraft. 

Erweiterte Analyse  
Trinkwasser muss künftig auch 
auf neue Schadsto� e untersucht 
werden. Zum Beispiel auf den 
Weichmacher Bisphenol A. Und 
auf per- und poly� uorierte Alkyl-
verbindungen, die sogenannten 
PFAS. Zu dieser Gruppe gehören 

Bei Störungen  03306 79730

 ¢ KUR ZE R DR AHT

Fäkalienabfuhr 
Frau Hannemann (-29)
Frau Zietmann (-24)
Frau Keller (-14)

Verbrauchsabrechnung 
Frau Ernst-Scharf (-33)

Anschlusswesen/GIS  
Herr Fahle (-23)
Frau Muswick (-19) 

Technische Fragen  
Herr Kaatz (-26)

Trink- und Abwasserverband 
Lindow-Gransee
Ruppiner Straße 13 A 
16775 Gransee 

Telefon  03306 7973-0 
Telefax  03306 7973-21

kontakt@tav-lindow-gransee.de

www.tav-lindow-gransee.de

Sprechzeiten Geschäftsstelle  
Montag  08:00 –16:00 Uhr
Dienstag  08:00–17:00 Uhr 
Mittwoch  08:00 –16:00 Uhr
Donnerstag  08:00 –16:00 Uhr
Freitag  08:00–12:00 Uhr

In der Tabelle sehen Sie einen Auszug wichtiger Parameter, die ein externes Labor für die aktuellste Trinkwasseranalyse geprüft hat. Die Nachricht hinter den Zahlen: Alle Werte erfüllen die vorgeschriebenen Anforderungen. 

 ¢ WA SS E R C H I N E S I S C H

Parameter Einheit Grenzwert Rheinsberg* Alt Lutterow* Kleinzerlang Zechow Basdorf Gühlen Banzendorf Keller Rüthnick** Dagow Buchholz Burgwall Dannenwalde Gramzow Gransee Mildenberg Neulüdersdorf Seilershof Marienthal Zabelsdorf**

Wassertemperatur °C 8,7 9,8 7,4 7,9 9 9,3 8,7 6,8 16,1 8,4 8,1 4,9 6,7 6 10,9 7,9 8,2 8,6 10 7,3

Ammonium mg/l 0,50 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,10 <0,05

Arsen mg/l 0,01 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,001

Blei mg/l 0,01 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,002 <0,001

Cadmium mg/l 0,003 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005 <0,0005

Calcium mg/l 57,6 63,3 53,5 66,4 78,2 70,7 71,4 86,6 57,2 99,5 116 71,9 63,5 69,7 87,4 82,1 95,2 97,2 63,8 69,2

Chlorid mg/l 250 11 45,5 8,52 9,93 11,2 97,9 4,93 13,8 8,44 14,1 28,9 18 9,13 9,02 14,6 102 21,5 42,9 23,5 9

Eisen mg/l 0,20 <0 <0,02 <0,02 <0,02 0,09 <0,02 <0,02 0,04 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 <0,02 0,03 <0,02 0,03 0,003

Fluorid mg/l 1,50 <0,02 0,19 0,14 <0,10 <0,10 0,17 0,16 0,16 0,14 0,12 0,22 0,25 0,16 0,23 0,21 0,27 0,22 0,16 0,22 0,18

Kalium mg/l 1,04 2,21 0,9 0,75 0,74 2,59 2,14 2,02 0,56 1,01 1,59 2,04 1,15 2,01 1,77 3,59 1,47 0,82 1,85 2,35

Magnesium mg/l 5,48 7,45 3,68 4,56 3,66 10 9,52 10,4 5,04 5 13,9 11,7 6,18 8,51 9,24 14 9,39 6,72 9,52 11,5

Mangan mg/l 0,05 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 0,006 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 <0,005 0,021 <0,002

Natrium mg/l 200,0 8,98 35,7 5,99 6,61 7,21 71,4 15,4 11,3 6,61 8,09 10,4 19 8,89 11,5 12,1 72 11 14,3 21,6 10,5

Nitrat mg/l 50,0 0,5 1,43 0,53 0,15 0,3 3,68 2,35 1,94 0,15 0,62 6,41 2,74 0,46 0,48 1,64 3,64 2,28 3,69 1,39 2,8

Sulfat mg/l 250,0 22,3 37,3 14,5 30,5 44,9 5,03 6,42 37,7 44 68 124 8,31 15 17,3 9,69 34,7 14,6 126 1,63 <0,1

Wasserhärte und pH-Wert (Härte nach WRMG) mittel mittel weich mittel mittel mittel mittel hart mittel hart hart mittel mittel mittel hart hart hart hart mittel mittel

Gesamthärte °dH 9,33 10,6 8,34 10,3 11,8 12,2 12,2 14,5 9,17 15,1 19,4 12,8 10,3 11,7 14,4 14,7 15,5 15,2 11,1 12,3

Gesamthärte mmol/l 1,67 1,89 1,49 1,85 2,11 2,18 2,18 2,59 1,64 2,69 3,47 2,28 1,84 2,09 2,57 2,63 2,77 2,71 1,99 2,19

pH-Wert 6,5 – 9,5 7,52 7,56 8,12 7,54 7,48 8,06 7,36 7,38 7,94 7,39 7,38 7,46 7,57 7,45 7,84 7,31 7,29 7,75 7,96 7,3

WRMG = Wasch- und Reinigungsmittelgesetz    |   * Das WW Rheinsberg und Alt Lutterow fördern im Verbund    |   ** WW Rüthnick (Versorgungsbereich Herzberg) und WW Zabelsdorf (Versorgungsbereich Wentow) befinden sich außerhalb des Verbandsgebietes des TAV Lindow-Gransee

Bereich                                                                            Gebühr

Fäkalien Bereich Lindow-Gransee
(einschließlich Dierberg und Köpernitz) 4,66 Euro/m3

Fäkalien Bereich Rheinsberg  
(ohne Dierberg und Köpernitz) 6,00 Euro/m3

Anfahrtspauschale je Fahrzeug, 
Entsorgung und Grundstück 12 Euro

Chemietoiletten / Kassetten 
(Sammelbehälter auf Camping- 
und Caravanplätzen)  

10 Euro/m3

Klärschlamm 22 Euro/m3

Zuschlag je Entsorgung (außerhalb 
des Tourenplans und kurzfristige Anmeldung)

70 Euro 

Schlauchlänge                                                                 Gebühr

- bis 10 Meter 0 Euro

- über 10 Meter bis 20 Meter  13 Euro

- über 20 Meter bis 30 Meter 26 Euro

- über 30 Meter 65 Euro

mehr als 10.000 Chemikalien, die 
sich auch in zahlreichen Alltags-
produkten be� nden. Sie können 
die Gesundheit gefährden und 
selbst im Grundwasser vorkom-
men. Deshalb wurden für sie eben-
falls Grenzwerte festgelegt. Diese 
treten in zwei Stufen in Kraft: 2026 
und 2028. 

Umfassende Informationsp� icht
Wasserverbände müssen ihre 
Kunden umfassend über die Er-
gebnisse ihrer Trinkwasserana-
lysen informieren. Für den TAV 
ist diese Maßgabe kein Neuland: 
„Wir verö� entlichen unsere Prüf-
berichte schon lange online“, un-
terstreicht Verbandsche� n Anke 
Freitag. „Auch darüber hinaus ent-
hält unsere Homepage viele In-
formationen rund um das Thema 
Wasser, die wir entsprechend der 
Verordnung nun kontinuierlich 
ausbauen werden.“  

Risiko muss bewertet werden 
Die neue Verordnung verp� ich-
tet Wasserversorger, die gesamte 
Versorgungskette – von der Quelle 
bis zum fertigen Trinkwasser – zu 
überwachen und potenziellen Ri-
siken zügig entgegenzuwirken. 
„Für unsere tägliche Arbeit ist 
auch diese Maßgabe bereits ge-
lebte Praxis.“ 

Hintergrund für die Anpassun-
gen ist eine EU-Trinkwasserrichtli-
nie, die in nationales Recht umge-
wandelt werden musste und des-
halb zu einer Novelle der Trink-
wasserverordnung führte. Insge-
samt wuchs die Verordnung von 
25 auf 73 Paragrafen an. Die neuen 
Vorgaben sind seit 24. Juni 2023 
in Kraft. 

Was sich mit der Novelle nicht ge-
ändert hat: „Der Zweckverband 
ist für die Wasserqualität von der 

Quelle bis zum Hausanschluss 
verantwortlich. Ab dem Hausan-

schluss geht diese Verantwortung 
auf den Hauseigentümer über.“

Rheinsberg

Keller
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Seit 1. Januar 2024 gelten für das Gebiet des TAV Lindow-Gransee 
folgende Gebühren für die dezentrale Entsorgung: 

Die Differenz zwischen dem Volumen der erfassten Wasserabgabe 
ins Rohrnetz und der Wasserentnahme der Verbraucher bezeichnet 
der Fachmann als Wasserverlust. In Deutschland liegt der Wert heute 
bei durchschnittlich 7 Prozent. Ein Wert, von dem unsere europäischen 
Nachbarn weit entfernt sind.  Karikatur: SPREE-PR

Abfuhren leicht gemacht
Mit Saugstutzen und festen Entsorgungsrhythmen 

„Das ist wich-
tig für Kunden ohne feste Entsorgungstermine“, 
sagt Sachbearbeiterin Julia Zietmann. Den Touren-

Einstufungen der Trinkwasserhärte

Härtebereich Wasserhärte (mmol/l) Härtegrad (°dH)

weich kleiner 1,5 kleiner 8,4

mittel 1,5 bis 2,5 8,4 bis 14

hart größer 2,5 größer 14

VERSORGUNGSBEREICH 
RHEINSBERG

VERSORGUNGSBEREICH 
LINDOW-GRANSEE
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Foto: SPREE-PR/Archiv

Zabelsdorf
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Die einen stehen auf natürlich und wild, die anderen 
auf genau und ästhetisch. Eine Augenweide 
können beide sein. Das Lösungswort ergibt 
sich aus den gesuchten einheimischen 
Obst- und Gemüsesorten.

Hinweis: Die Umlaute ä, ö und ü  
behalten ihre übliche Schreibweise. 

1 ✕ 50  .
1 ✕ 75  .

1 ✕ 125  .
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Gewinnen Sie mit etwas 
Glück einen unserer 

Geldpreise!

Haben Sie beim  
Winter-Wasser-Rätsel  

vielleicht einen unserer  
Preise gewonnen?

Lösungswort bitte bis 31. Mai 2024 an: SPREE-PR, Zehdenicker Straße 21, 10119 Berlin   
oder per E-Mail an: wasser@spree-pr.com    ·    Kennwort: Frühlings-Wasser-Rätsel

 1.  Brandenburgs „Leib-Gemüse“
 2.  Unser aller „Erdapfel“
 3.  Laut Volksmund gut für die Augen
 4.  DAS deutsche Kernobst Nr. 1
 5.  Gemüse mit Blumenkönigin im Namen
 6.  Nicht nur im Spreewald zu Hause
 7.  Frisch, gezuckert, als Torte … hmmm!
 8.  Herr Ribbeck im Havelland lässt grüßen
 9.  Gewürzpflanze 
  (auch Gurkenkraut)
 10.  Gedeiht knallrot im 
  „Nachtschatten“

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können. Informationen zum Datenschutz sind im Impressum auf Seite 2 nachzulesen.
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Die Idee, gerade in der dunklen, kalten Jahreszeit et-
was frisches Grünes sprießen zu sehen, ist eine will-
kommene Abwechslung fürs Auge und macht Spaß. Setzen Sie doch 
zusammen mit den (Enkel-)Kindern ein paar Gemüsetriebe an. Das ist 
eine wunderbare Beschäftigung, wenn das Wetter mal wieder nicht 
nach draußen einlädt. Jeden Tag haben meine beiden Kinder neugie-
rig nachgeschaut, ob sich im Glas bzw. im Topf schon etwas getan 
hat. Sie waren ganz gespannt, wie ihre Ernte schmecken wird. Er-
gebnis: Noch nie war der Salat zum Abendessen so schnell verputzt.

WZ-Redakteurin 
Franziska Swoboda
Foto: SPREE-PR/Wolf

Frische Ernte 
aus Gemüseresten 
geht ganz leicht

 G R Ü N E  N OT I Z E N

Ob Wohnung, Balkon oder Garten: Nachwachsende Gemüsereste gedeihen mit Licht und Wärme überall.  

Die vom ADFC zertifizierten 
Radtouren im Seenland 

sind zwischen 26 km und 
62 km lang. Sie besitzen 

thematische Schwerpunkte 
und befinden sich 
über die gesamte 

Reiseregion verteilt in 
den unterschiedlichen 

Erlebnisräumen.  
Im Bild: eine Spree-Brücke  

in Fürstenwalde. 

Unermüdlich rühren Jennifer Ehm und  
das Seenland-Team auf regionalen  
und überregionalen Messen die Werbe-
trommel für die tollen Angebote zwischen 
Bad Freienwalde und Neuzelle  

bzw. Strausberg und Frankfurt (Oder).       

Die „Märkische Umfahrt“ führt im Seenland Oder-Spree von Start- und Zielpunkt Beeskow u. a. auf 
der Spree, dem Gosener Kanal, der Dahme durch idyllische Landschaft. Auch mehrere aufregende 
Schleusen müssen auf dem Weg bewältigt werden.        Fotos (2): Florian Läufer

Die WASSERZEITUNG verlost 3 Exemplare „Regrow: 
Neue Ernte aus Gemüseresten“ von Katie Elzer-Peters. 
Die gelernte Gärtnerin verrät darin hilfreiche Tricks 
und Tipps rund um die Nachzucht aus Wurzeln,  
Stängeln und Blättern. Für die Teilnahme an der Buch- 
verlosung einfach eine E-Mail an: wasser@spree-pr.com 
Einsendeschluss ist der 31. Mai 2024. 

Eben noch schnell etwas kna-
ckigen Salat und Kräuter zum 
Abendessen ernten? Genau das 
Richtige in der kalten Jahres-
zeit! Dafür nur kurz zur Fens-
terbank gehen und vitaminrei-
che Blätter pflücken … Moment. 
Salaternten im Winter auf einer 
Fensterbank? Genau! Denn wer 
Lust auf etwas eigenes Gemüse 
hat, muss nicht bis zum Sommer 
warten.

Regrow (wörtlich übersetzt: 
wieder nachwachsen)  ver-
spricht neue Ernte aus Ge-

müseresten. Das schont nicht nur 
den Geldbeutel, sondern auch 
die Umwelt. Beim Kochen entste-
hen ohnehin Bioabfälle. Statt sie 
wegzuwerfen, können viele Ge-
müsereste wieder verwertet wer-
den, und das zu jeder Jahreszeit. 
So vermeiden Sie Biomüll und ha-
ben immer frische Zutaten parat. 
Regrow ist für jedermann, für Alt 
und Jung geeignet. Besonders für 
Kinder ist das Anbauprojekt span-
nend. Sie lernen, woher ihr Essen 
kommt und können sich ins The- 
ma Pflanzenkunde einfuchsen. 
Der Ertrag ist bei vielen Sorten 
bereits nach wenigen Tagen sicht-
bar, da macht Gemüseessen gleich 
doppelt Spaß!
 
Salat & Co. für Einsteiger
Eigentlich können Sie gleich los-
legen, denn für den Anfang hat 
man das meiste in der Regel 
schon im Haus: Kleine Schüsseln, 
Deckelgläser in unterschiedli-
chen Größen und ein sauberes, 
scharfes Messer werden benö-
tigt. Wichtig ist ein Platz zum Ge-
deihen mit viel Licht und Wärme, 
wie eben eine Fensterbank. 

Wer in Urlaub oder Freizeit einen Gang 
hochschaltet, sollte hier auf Bike oder 
Kanu setzen. Pedalritter und Wasser-
wanderer erwarten bestens organi-
sierte Touren. Auf den kürzlich ausge-
zeichneten „slow trips“ dagegen lernen 
Sie in aller Ruhe Handwerkskunst, Kul-
tur und regionale Spezialitäten kennen. 
Idealerweise kombinieren Sie beides.

Auf der Messe „Grüne Woche“ in Ber-
lin bekam die Geschäftsführerin des 
„Seenland Oder-Spree e. V.“ im Ja-

nuar eine Goldmedaille umgehängt. Ellen 
Rußig und ihr Team überzeugten mit dem 
neuen Angebot „slow trips – Zeit für Land 
und Leute“ die Jury und landeten auf dem 
1. Platz des pro agro-Marketingpreises in 
der Kategorie Land- und Naturtourismus. 
Es sei authentisch, für Gäste wie Einheimi-
sche ansprechend und bringe Wertschöp-
fung in die Region, weiß die Chefin: „Bei 
der Entwicklung unserer Produkte liegen 
uns die Regionalität und auch die Unter-
stützung der Anbieter vor Ort am Herzen.“

Wie wäre es also mit einem Sauerteig-
brotbackkurs in Altfriedland, Einblicken ins 
Orgelbau-Handwerk in Sieversdorf oder 
Bierbrauen in Fürstenwalde – selbstver-
ständlich inklusive Verkostung!

Zertifizierte Radreiseregion
Im Verein „Seenland Oder-Spree“ bün-
deln die Landkreise Märkisch-Oderland 
und Oder-Spree gemeinsam mit der Stadt 
Frankfurt (Oder) ihre touristischen Kräfte. 
Für sieben Erlebnisräume – vom Oderbruch 
bis ins Schlaubetal – werden Hunderte  
Angebote zur Erholung in der wasser-
reichsten Region Brandenburgs beworben.

„In Frühjahr und Sommer erobern 
Radfahrer immer wieder gern unsere Ge-
gend“, erzählt Produktentwicklerin Jenni-
fer Ehm im Podcast der WASSERZEITUNG 
(deezer, spotify). „Wir sind sogar die ein-
zige Reiseregion Brandenburgs und der 
neuen Bundesländer, die vom Allgemei-
nen Deutschen Fahrradclub (ADFC) als  
Radreiseregion zertifiziert ist.“ 

Das Seenland punktet mit thematisch 
inszenierten Touren (etwa „Auf den Spu-
ren des Alten Fritz“), zuverlässiger Aus-
schilderung und Online-Führung u.  a. via 
App Komoot sowie Übernachtungsange-
boten Bed & Bike.

Touristinfos sind für alle da
Zwar sind die Berlinerinnen und Ber-
liner die Hauptzielgruppe für die Touris- 
tiker zwischen Oder und Spree. Aber 
auch von weit her Anreisende werden in 

Wir von der WASSERZEITUNG 
haben uns in die Gartenarbeit 
gestürzt und für Sie eine Schritt-
für-Schritt-Anleitung für Früh-
lingszwiebeln und Salat zusam-
mengestellt. 

Triebe eintopfen steigert Ernte
Los geht’s: Schneiden Sie etwa 
zwei Zentimeter über der Wur-
zel der Frühlingszwiebel ab und 
stellen Sie diese in ein mit Was-
ser gefülltes Glas. Das Wasser alle 
drei Tage austauschen. Nach we-
nigen Tagen sprießen aus den ab-
geschnittenen Stängeln hellgrüne 
Spitzen. Das sind bereits die nach-
wachsenden Triebe, die Sie ernten 
können, je nachdem wie hoch die 
Keimlinge wachsen sollen. Auch 
nachdem etwas abgeschnitten 
wurde, kann der Trieb weiterge-
nutzt werden. Dafür einfach wie 

gehabt Wasser regelmäßig aus-
wechseln oder in einen Topf mit 
frischer Anzuchterde setzen.

Das Gleiche funktioniert auch 
mit dem Strunk eines Salatkopfs. 
Etwa zwei Zentimeter darüber ab-
schneiden und in ein Wasserglas 
stellen. Am besten die äußeren 
Blätter entfernen, sodass nur noch 
das „Herz“ im Nass steht. Nach  
wenigen Tagen treiben erste Blätt-
chen in der Mitte aus. Diese kön-
nen bereits geerntet oder nach 
zwei Wochen in den Topf mit An-
zuchterde eingepflanzt werden. 
Nur mäßig gießen, sonst verdirbt 
das Ganze. Selbstverständlich 
wächst so kein komplett neues Ge-
müse nach, sondern nur die Triebe. 
Aus Möhren werden keine neuen 
wachsen, aber die sprießenden, 
grünen Blätter sind schmackhaft 
und gesund und eine leckere Zu-

tat für Suppen und Salate. Es bie-
tet sich an, gleich mehrere Ableger 
anzusetzen. Für Regrow eignen 

sich außerdem Porree, Stangen- 
und Knollensellerie, Fenchel, Wur-
zelpetersilie und Rote Beete.

Jeder nach seiner Façon  
im Seenland Oder-Spree

Aufdrehen oder  
entschleunigen

der 300 Seen reichen Region mit Natur-
badestellen an jeder Ecke angezogen. Fa-
milien können ihrem Nachwuchs täglich 
– altersgerechte! – Action bieten: von der 
Sommerrodelbahn in Fürstenwalde über 
Wake-Board-Fahren in Petersdorf bis zu 
Spielparks wie dem Irrlandia in Storkow. 
„Einheimische sind hier natürlich genauso 

willkommen“, betont Öffentlichkeitsar- 
beiterin Jennifer Ehm ausdrücklich. „Ich 
plädiere immer dafür, einfach mal in eine 
der zahlreichen Touristinfos zu gehen, die 
es in jeder Kleinstadt gibt. Dort warten 
nette Menschen mit allen notwendigen 
Hinweisen auf Sie.“

www.seenland-oderspree.de

 Kanu   -   Touren  
„Märkische Umfahrt“ im 

Seenland Oder-Spree
■   Beeskow – Briesen (28 km)

■   Briesen – Fürstenwalde (15 km)
■   Fürstenwalde –  

Spreenhagen (20 km)
■   Spreenhagen – Erkner (12 km)
■   Erkner – Zernsdorf (20 km)
■   Zernsdorf – Prieros (15 km)

■   Prieros – Märkisch  
Buchholz (14 km)

■   Märkisch Buchholz – Neuendorf  
am See (14 km)

■   Neuendorf am See –  
Werder (10 km)

■   Werder – Trebatsch (22 km)
■   Trebatsch – Beeskow (22 km)

Auch in Müllrose – dem Tor zum 
Schlaubetal – gibt es seit Herbst 2023 
eine Touristinformation, die Gäste und 
Einheimische über die Ausflugsangebote im 
hiesigen Naturpark berät und Info-Material 
bereithält. Im kommenden Jahr soll in 
unmittelbarer Nähe das Naturparkzentrum 
Schlaubetal eröffnen.        Fotos (2): Seenland

 }     

Auch Joghurtbecher eignen sich 
hervorragend als Pflanztöpfe.   
 Fotots (2): SPREE-PR/Swoboda
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45 Jahre in einem Unterneh-
men?! Das ist heute wahr-
lich keine Selbstverständ-
lichkeit und macht Bernd 
Much zu einem der dienst-
ältesten Mitarbeiter beim 
Zweckverband. 

45 Jahre – so alt ist der Verband 
doch noch gar nicht! Stimmt. 
Er wurde erst 1991 gegründet, 
hatte aber einen Vorgänger, 
den VEB WAB Potsdam. „Hier 
� ng 1978 mein Wasserweg an. 
Mit einer Lehre zum Instandhal-
tungsmechaniker.“ 

Schaufel, Spaten 
und Muskelkraft
Die ersten 15 Jahre ist Bernd 
Much vor allem im Rohrnetz 

Mehr als vier Jahrzehnte: Es gibt nicht viele Mitarbeiter, die so weitreichende Wurzeln im Zweckverband haben. 
Einer von ihnen ist Bernd Much. Zum Jahresende sagte er „Auf Wiedersehen!“ 

Ein Wasserwerk ohne Filterkessel? Heute undenkbar! Als Bernd Much Ende der 1970er-Jahre zur Wasserwirtschaft kam, war das noch gang und gäbe. 
Heute sind sie Standard – so wie hier im neuen Wasserwerk Gransee.  Foto: SPREE PR/Kuska

Rechts ist da, wo der Daumen 
links ist. Nur scheint diese Re-
gel nicht mehr zu gelten, wenn 
ein Glas Wasser dazwischen-
steht. Probiert es mal aus. Mit 
einem Glas Wasser und einem 
Blatt Papier könnt ihr jedes Bild 
oder Wort sofort umkehren. 

So geht´s 
Nimm dir einen Stift und zeichne 
einen Pfeil auf ein Blatt Papier. 
Falte es in der Mitte, und stelle es 
mit etwas Abstand hinter ein lee-

res Glas. Wohin zeigt dein Pfeil? 
Nun fülle das Glas mit Wasser. 
Und schaue noch einmal durch 
das Glas hindurch auf das Papier 
mit deinem gemalten Pfeil. Nanu, 
der Pfeil hat sich komplett umge-
dreht und zeigt auf einmal in die 
entgegengesetzte Richtung! 

Was ist passiert?
Auf alle Fälle keine Zauberei. Hier 
hat die Physik ihre Finger im Spiel, 
oder besser gesagt die Brechung 
des Lichtes. Beim Übergang des 

Lichtes von Glas und Wasser wer-
den die Licht strahlen so gebro-
chen, dass sie genau umgekehrt 
in deinem Auge ankommen und 
ein spiegelverkehrtes Bild bilden. 
Man denkt, der Pfeil hat sich um-
gedreht. Ein klarer Fall von opti-
scher Täuschung! 
Natürlich klappt das auch mit Wör-
tern, die man rückwärts lesen kann. 
Schreibe einfach das Wort LESE auf 
ein Blatt Papier und stelle es hinter 
das gefüllte Wasserglas. Schon hast 
du ein Tier gezaubert.

Das gefaltete Blatt steht hinter 
dem leeren Trinkglas: Der Pfeil 
zeigt nach rechts.

Nachdem das Glas mit Wasser 
gefüllt wurde: Der Pfeil zeigt
nach links.

Experiment zeigt verblü� ende Wirkung von Wasser

unterwegs. Seine wichtigsten 
Begleiter: Schaufel, Spaten und 
Muskelkraft. „Heute können Rohr-
brüche dank moderner Technik 
relativ einfach geortet werden. 
Damals mussten wir graben, bis 
wir das Leck gefunden haben.“ 
Auch Schächte für Leitungen aus-
zuheben sei zunächst überwie-
gend Handarbeit gewesen. „Die 
ersten Minibagger waren für uns 
eine große Errungenschaft.“ 

Als die DDR Geschichte ist, 
kommt auch für die Wasserwirt-
schaft eine Zeit des Auf- und Um-
bruchs. Sie gibt Bernd Much die 
Chance zu bleiben. Er packt sie 
beim Schopf, erlebt hautnah mit, 
wie Anlagen modernisiert, Ver- 
und Entsorgung ausgebaut und 
jede Menge Investitionen ange-

schoben werden. Der Nachhol-
bedarf ist groß. „Und plötzlich 
gab es auch alles: Material, Lehr-
gänge, Technik.“

Technische 
Quantensprünge
Bernd Much bleibt all die Jahre 
dem Trinkwasserbereich treu. Le-
diglich der Schwerpunkt seiner 
Arbeit verlagert sich im Laufe der 
Zeit vom Rohrnetz in die Wasser-
werke. Auch diese seien längst 
kein Vergleich mehr zu früher. 
„In der DDR hatte fast jeder Ort 
ein eigenes Wasserwerk. Es be-
stand aus einem kleinen Raum. 
Das Wasser gelangte vom Brun-
nen direkt ins Rohrnetz. Filterkes-
sel gab es nicht. Wasserqualität 
spielte keine Rolle.“ Heute seien 

Wasserwerke vom technischen 
Stand aus gesehen kleine Com-
puter. „Moderne Technik steuert 
Abläufe, erkennt Störungen und 
trägt auch dazu dabei, die immer 
strenger gewordenen Anforde-
rungen an die Trinkwasserquali-
tät zu erfüllen.“ 

Rückblickend betrachtet seien 
viele Arbeitsabläufe im Laufe der 
Jahre körperlich viel leichter ge-
worden, gleichzeitig aber auch 
viel komprimierter. „Früher hat-
ten wir eine Baustelle an drei 
Tagen. Jetzt sind es manchmal 
drei Baustellen an einem Tag.“ 

Neuer Lebensabschnitt 
ohne Weckruf 
Auch wenn sich Bernd Much nun, 
mit Anfang 60, bewusst für einen 

neuen Lebensabschnitt ent-
schieden hat: „Nach 45 Jahren 
ist da natürlich auch eine or-
dentliche Portion Wehmut da-
bei. Ich freue mich jetzt aber 
auch auf mehr Zeit mit meinen 
Enkeln, beim Angeln oder beim 
Werkeln auf dem Grundstück. 
Und darauf, dass morgens kein 
Wecker mehr klingelt.“ 

Nachfolger 
intensiv eingearbeitet 
Seine bisherigen Aufgaben im 
Verband weiß er bei seinem 
Nachfolger Holger Dallmann 
in guten Händen. Ein Jahr lang 
hat er den neuen Kollegen ein-
gearbeitet. Und seine Telefon-
nummer, die lässt Bernd Much 
für den Notfall auch da. 

45 Jahre im Dienste des Wassers 


